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patrinus et matrina parati 0OII sint Vel remoto 10e0o0 transire debeéant,
differunt collationem aptismi neonatis INI Solum Per obdomades
ot Per Mmenses, Sed etiam Der all  7 Ut! manifestum apparui Occasione

Visitationis. Obviandum praefato abusui. UI COnaàtus;
Vaà. amen timet, UumM luxta Ota eradicare possit. Quibus Ositis
humiliter postula utrum obstetrix, quando praevidet baptismum
notabiliter latum iri, possit IHlico neonatum abluere, quamvis S8Ste
U- bona sanitate reperiatur, etiam insciis —II0 Vvel utroque Coniuge,
monito amen de hoe parocho  —

Am 11. Jänner 1899 erfolgte die Antwort des eiligen Offiziums:
„Urgendum Ut baptismus Jualmm Citius ministretur: tune VeTO permittti
poterit Ut obstetrix Ulum conferat, quando periculum positive timeatur

Duer dilationis tempore Sit moriturus.“
Sarafevo. oh Cter Bock 8
141 (Ehedispens.) Zwei Brautleute ſind M vierten Y

blutsverwandt und rſuchen Dispens vom kirchlichen Ehehindernis.
Der zuſtändige Pfarrer Imm beim biſchöflichen Ordinariat —Aum Dis
pens em Am feſtgeſetzten Tage nimmt die Trauung vor, ohne daran
3u enken, daß die Erteilung der Dispens ahwarten muß Nach voll
zogener Trauung iſt die Dispens eingelangt. War die Ehe gültig? mM
namhafter Kenner des Kirchenrechtes glaubte die rage verneinen
müſſen. Hat Recht gehabt? Der Fall hat ſich vor einigen Jahren
ereignet, iſt alſo nach dem bisher geltenden E 3u öſen Am Schluß
ſoll auch das Ian kirchliche eſe herangezogen werden.

Die Dispens iſt eine nade, eine Wohltat, bei welcher nach
ehre der Moraliſten m der ege die Annahme von Clte des Dispen
ierten erfordert wird; denn man zwingt für gewöhnlich niemand, eine
Wohltat anzunehmen. Doch kann der ere ſeinen Untergebenen auch
ohne, 10 ſelbſt deſſen illen inden und bſen So agt Leitner
In ſeinem Lehrbuch des katholiſchen 7 über „Mitteilung und
Annahme der ispenſe“: „Der Heilige kann Eemn Ehehindernis
ſo beſeitigen, daß einer Annahme eitens der durch das Hindernis
Gebundenen nicht edarf; allein Ut dies mN der ege nicht.“ (Bei
Gültigmachung der Ehe mn der Urzel wird bekanntlich die Sanierung
auch rbeten und bewilligt ohne Wiſſen der beiden Eheleute.) Wer

eine Dispens an ſucht, bei dem wird deren Annahme orausgeſetzt.
In unſerem Falle kann alſo die Ehe nicht ungültig geweſen ſein
mangelnder nnahme vbon Ctte der Bi  er

2 Solange man nicht weiß, ob die erbetene Gnade gewährt wurde,
iſt ES mn der ege nicht rlaubt, davon Gebrauch u machen; denn
man etzt ſich der Gefahr aus, von ihr ungültigerweiſe Gebrauch
machen, bevor ſie noch gegeben iſt Wäre aber die Dispens tatſächlich
ſchon gewährt, ſo iſt deren Gebrauch gültig, auch man noch
nicht enntni von der Gewährung hat So rklärt brradu in ſeiner
Praxis dispensationum (von Leitner zitiert): „Brautleute, die Aum Dis
pens nachgeſucht en und die Ehe chloſſen Zeit, da die Dis⸗—
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zwar erteilt, aber noch nicht 3u ihrer Kenntni gelangt iſt, en
die Ehe gültig geſchloſſen, weil das Hindernis damals chon be
eitigt war.“ Leitner fügt inzu „Würde aber eine dritte Perſon
ohne Wiſſen der Bi  E  Eu die Dispenſation rheten Aben und waäre
dieſe auch ausgeführt worden, ſo Er  ein uns eine Ehe, E von
den Bittſtellern ohne Wiſſen der erlangten und ausgeführten Dis
penſe eingegangen wurde, mindeſtens zweifelha gültig, eil die An⸗
nahme (acceptatio) ehlt.“ Van de urg (ebenfalls von Leitner an

geführt), ſtellt den allgemeinen rundfa auf „Gnaden⸗

eſkripte,
die auf Anſuchen oder mit Zuſtimmung der betreffenden Perſon
gewährt werden, treten m Wirkung mit dem QAatum der Gewährung;
V  E, die ohne Wiſſen der betreffenden Perſ erlaſſen werden,
gelten erſt von der Zeit, da die Gewährung mitgeteilt wurde.“

emgemä entſcheidet Leitner folgenden Fall Ein Pfarrer hat
Dispens eingereicht für em Im erſten rad verſchwägertes Braut

paar und rwirkt em römiſche Dispens⸗Reſkript. Nachdem der Pfarrer
den Bericht über die gemachte Information das Ordinariat geſchickt,
glaubt die Sache erledig und äßt die Bi  —  er zur Trauung
Am 18 Februar findet die Hochzeit Nach dem Gottesdienſt findet
der Pfarrer die Ausführungsurkunde (fulminatio) des Ordinarius Uunter
den neueſten Poſtſendungen vor Die Urkunde iſt gezeichnet vom Fe
hbruar. ſt die Ehe gültig? a; denn Im-M Akte der Trauung lag die ſtill⸗
ſchweigende Annahme der eCreits ausgeführten 18penſe.

Wie kann alſo m unſerem die Gültigkeit der Ehe mn Zweifel
6werden? Vielleicht, weil E8 ſich nicht eine gnad enweiſe ens
(in korma gratiosa), ondern eine kommiſſariſche (in forma 60II-

missoria) handelte? Noldin (III 633.) emerkt Der Heilige
Pflegt die kommiſſariſche Form einzuhalten ſowohl bei geheimen, ie
bei öffentlichen Ehehinderniſſen: die Biſchöfe hingegen erteilen bei
öffentlichen Hinderniſſen die Dispens lieber gnadenweiſe (in forma
gratiae). Aichner ſagt 190) „Dispenſiert der Biſchof Ve der
Fakultäten, ſo wird einfach das Dispenſationsdekret dem Pfarrer
zugeſchickt, QAmt den Bittſtellern mitteile  7. ezügli der kom⸗
miſſari

en Form hat Leo ILILI durch das vom Auguſt 1892
mm Die atu ¹u dispenſieren kann vom Kommiſſär (zum
Beiſpiel Beichtvater) gültig nicht ausgeü werden, bevor man das
Dokument mit der erteilten akultät m Händen hat; eine telegraphiſche
Nachricht genügt nicht, außer wenn leſe offiziell vom eiligen Stuhle
überſende Are

In unſerem Falle wurde die Dispens vom Ordinariat gegeben
＋ delegierter päpſtlicher 0  ma zufolge der Quinquennalfakul⸗
täten“, die ſeit 1908 den Iſchbfen von Oeſterreich und Deutſchland
nur mehr auf zwei Jahre von der Sakramenten⸗Kongregation Tteilt
werden (früher von der ongr. Propag auf fünf Jahre) In dieſen
Fakultäten iſt auch die Vollmacht enthalten dispenſieren vom Ehe
hindernis der Blutsverwandtſchaft Im vierten und dritten Y Da
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vorliegenden Fall das Hindernis Emn öffentliches ſt (Blutsverwandt
vierten Grade), ſo wird die Dispens von Seite des Biſchof

„lieber gnadenweiſe“ rteilt 23 gilt was ehmtu (II 818) agt
„Wird die Dispens forma gratiosa gewährt o hört das Hindernis
auf zUr Zeit da die Antwort (von der kirchlichen ehörde unterſchrieben
und expediert wird wird aber die Dispens Ur den Beichtvater kom
miſſariſch) erteilt, ſo hört das Hinderni auf zur Zeit, da dem ei
ind davon Mitteilung macht.“

In unſerem hat das Ordinariat offenbar ni ommiſſa
riſcher Form, ondern gnadenweiſe die Dispens Tteilt Somit war
die Ehe gültig, bwohl ſie geſchlo ſen wurde bevor die gewährte Dis
pens eintraf weil die Dispens zur Zeit der TIdauung tatſächlich ſchon
egeben var Wäre die Dispens kommiſſariſcher Form Tteilt worden
o allerdings deren Eintreffen abgewartet und ſie den Bittſtellern
mitgeteilt werden müſſen Das Ordinariat hat nachträglich auf An
rage des Pfarrers Tklärt der Gültigkeit der Ehe ſei dieſem (vor
liegenden) alle nicht zweifeln Die verneinende ntwor des
namhaften Kanoniſten iſt 0  er nUuUr verſtändlich, venn EL der einung
war das Ordinariat habe die Spenſe kommiſſariſcher erteilen
müſſen oder wirklich M dieſer yD Tteilt Sollte übrigens nicht
jeder Zweifel üb  * die Gültigkeit dieſer Ehe ausgeſchloſſen ſein ſo dar
und muß man ſich den rundſa halten Zweifel ſt die
oſſene Ehe als gültig betrachten C ApP II 597.)

Wie Are der Fall nach dem kirchlichen Geſetzbuch
löſen? Der neue CanOnIGCI hat das Ehehindernis QAus

dem bierten rad Seitenlinie) der Blutsverwandtſchaft aufgehoben
(Can 1076 *⏑˙Nc1:; Dbmit Qre emne Dispens M unſerem alle Nmehr

ber angenoömmen Ee5 andelte ſich Aum Dispens vom
dritten rad der lutsverwandtſchaft was ſagt iegu der
Kodex? Die Vollmacht davon dispenſieren wird den Biſchöfen
ur das Recht nicht benommen An 81 beſagt „Von allge

Kirchengeſetzen können die Biſchöfe NuL dispenſieren enn
ihnen die Gewalt dazu eXPlicite bder implicite gegeben worden oder
wenn e8 Er tſt ſich den Heiligen Stuhl wenden und zugleich
Gefahr ene großen Aden eſteht und EeS ſich Dis

andelt die dbvom eiligen Stuhle gewöhnlich gegeben wird.“
Can 84 „Die Dispens von Kirchengeſetz oll nicht gewährt werden
ohne gerechten und triftigen Grund der Verhältnis zur
deutung des Geſetzes von dem dispenſier wird bn iſt die von
untergeordneten kirchlichen Vorgeſetzten erteilte Dispens unerlaubt
und ungültig Can 37 „Ein It kann (vom Apoſtoliſchen Stuhle
oder vom Ordinaria erlangt werden für jemand auch ohne deſſen
Zuſtimmung und E3 ſt gültig vor ſeiner Annahme wenn nicht
durch beigefügte Klauſeln nders beſtimmt wird „7 GCan 38 „Reſkripte
durch E Ene Gnade ohne Vermittlung eines Kommiſſärs xXE
Utbr gewährt wird reten Kraft vom Augenblick ihrer Ausfertigung;
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die brigen von der Zeit der Ausführung an  . Darnach iſt für die
Zukunft korrigieren, as Im Vorausgehenden QAus Leitner und Van
de Urg itiert wurde ber die erforderliche Annahme der Dispens

Handelt eS ſich alſo nach Pfingſten 1918 um emn Ehehindernis der
Blutsverwandtſchaft Im ritten 4 (Seitenlinie), ſo hat der Pfarrer
ie früher ſich das Ordinariat ù wenden, das die Dispens kraft
apoſtoliſcher akultät wie bisher gnadenweiſe gewähren kann. Vor
eingelangter Dispens iſt die Eheſchließung unerlaubt, aber er gültig,

die Dispens ſchon ausgefertigt wäre
Seckau. Aug E  er
1 Enfamia.) itus, Pfarrer von X. iſt W etruges

vom weltlichen Gericht u mehreren Monaten Gefängnis verurteilt
Nachdem eLr die Strafe abgebüßt, glaubt ereits alles wieder gut
gemacht Aben und proteſtier und murr ſeinen Biſchof, der
ihn, als des guten Ufe ermangelnd, von der Ausübung jeder geiſtlichen
Tätigkeit ausſchließt und ih ere und langwierige en auferlegt.*

Im en Rechte galten alle, die von ſtaatlichen Geſetzen als I  infam
klärt wurden, auch vor der Kirche als Wenn indes auch auf
lichem Gehiete beſtimmte ergehen IPS0 facto die Infamie nach ſich
zogen, ward für den Bereich der 13⁷ eine sententia declaratoria
erfordert, QAmi auch hier die rechtlichen Folgen der Infamie eintraten
(Pirhing, Jus CA4II W, tit 7, 8.52, Sanchez 6C. II. Reiffenſtuel, Lay
mann). Nur da ömiſche Recht kannte die Infamie als Folge von Ver
gehungen, n den modernen Rechten hat eine Strafbeſtimmung
aufgehör und ſo kommt eine Infamie aus weltlichem “ zur Zeit
Ni mehr In Frage aL D'Annibale Summula 122, Nota 23.

Für das kanoniſche Recht Stephan 17 causa VI
H 1. eſtimmt: nfames 8 dicimus, quae DpTO aliqua Culpa
notantur infames, 10 St. qul Christianae egiS IOTIIIAaIII 91¹¹⁷
(iunt t tatuta CClesiastiea cOontemnunt, similiter fures et sacrilegos
t capitularibus Criminibus irretitos, sepulerorum quoque VIOla-
OTes t OmMmnnes qui adversus Daàtres armantur, qui MN 0mnI mundo
infamia notentur, similiter t incestuosos, homieidas, periuros, raptores,
maleficos, veneficos, adulteros etJui ndigna SiDi petunt 1062 tenere
aut facultates EHcclesiae auferunt mniuste, qui ratres calumniantur
aut aCCEUSan . 1011 probant, et qui Contra innocentes prineipum
animum ad jracundiam provocant et anathematizatos Vel PTO
Suls Sceleribus ab Eeclesia repulsos, et guos cclesiasticae eges
Vel Saecull infames pronuntiant. Dieſer Kanon ＋ indes mn neueérer
Zeit ſeine Bedeutung und Geltung verloren, ſo daß nach Laymann,
Leuren und dem eiligen Alfons (Theol. IIIOT. VII, 363) nur Mord,
Meineid vor Gericht, Häreſie, Simonie, Sodomie, Majeſtätsbeleidigung,
Verrat, Raub, Kuppelei, Ucher, Angriff auf Kardinäle und Biſchöfe,
ſowie Raͤub von Frauen oder Mitwirkung abei, Ue Waffengewalt

0 Vgl. 8 1 Augustana Suspensionis et privatiopis paroeciae
18 Iun. 1887
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gegen die Eltern, berufsmäßige Darſtellung unſittlicher Schauſpiele die
gleiche Strafwirkung nach ſich zogen Auch für leſe Verbrechen forderten
die Autoren i eine amtliche Erklärung, daß ſich jemand ihrer ſchuldig
gemacht, amit die Infamie mit ihren Folgen ſtatthatte.

Man unterſcheidet, wie früher, ſo auch Im neueſten E  E, eine
C  E Infamie: iuris und facti (Codex luris canoniei E 2293).
Die infamia uris 11 in den vom Strafrecht der Kirche vorgeſehenen
Fällen ein, die infamia kacti trifft den, der eines Verbrechens,
das EL egangen, oder* ſchlechter Sitten bei den gutgeſinnten und
autbritativen Gläubigen ni alſo NULr bei Böswilligen oder El
gläubigen) den guten Ruf verloren hat Das Urteil, bb dies der Fall,
teht dem Ordinarius 3u E die infamia facti wird weiter unten
noch die Rede ſein.

Die infamia uris II nach dem odex m folgenden Fällen ein:
Ipso facto erfallen hr Alle, die den Beitritt 3 einer akatholiſchen

Se rklärt bder ſich einer ſolchen angeſchloſſen aben (Can
Wer die konſekrierten Spezies 3 bſen Zwecken entwendet bder be

hält (Can Wer die Leichen bder die Gräber Verſtorbener ver—
letzt, Aum zu ſtehlen oder anderem bſen lele (Can Wer ſich
Mn dem Papſt, den Kardinälen oder Legaten des Papſtes tätlich ver
greift (Can Duellanten und ihre Zeugen (Can 2851, §2.)

Laien, die Verbrechen das ſechſte ebot, egangen mit
Perſonen unter 16 Jahren, oder Schändung, Sodomie, lut
ſchande oder Kuppelei rechtsgültig verurteilt ſind (Can Die
gleiche Strafe trifft Kleriker m niederen Weihen. (Can 2 Nach
erfolgter Deklaration verfallen: lle vom chriſtlichen Quben Abh
trünnige, C und ede Häretiker oder Schismatiker, die ohne ru
vur Umkehr gemahnt ſind (Can Ertter Hir höheren eihen
oder Religioſen, die ſich eines Vergehens das ſechſte mit
Perſonen unter 16 Jahren, des Ehebruches, der Vergewaltigung, der
Beſtialität, der Sodomie, der Blutſchande mit Im erſten Y nahe⸗
ſtehenden Blutsverwandten bder Verſchwägerten ſchuldig emacht
haben (Can V Wer die infamia Iuris inkurriert hat, iſt erſtlich
wrregulär (Can 984, 5), ſodann unfähig, ein kirchliches Benefizium, Pen⸗
ſion, Offizium oder Ur u erlangen, rechtmäßig eine kirchliche Hand⸗
ung u vollziehen, ein kirchliches Recht oder Amt auszuüben und iſt
hm die Ausübung EL heiligen Funktionen 3u unterſagen. (Can 2294, 81.)

Die Definition der infamia kacti iſt ereits bben gegeben. Die
infamia kacti entſteht gus einem ergehen deés Prieſters, das beim
Volke chweres Aergernis erregt. Hiefür iſt nicht ausreichend, daß das
Vergehen ein öffentliches war, C8 muß zugleich ˙o notori geworden
ſein, daß ES ſich durch kein ittel mehr verbergen läßt, agt der heilige
Alfons mit Viva, Laymann und anderen. (VII, 363.) es iſt icher
der Fall, venn eine gerichtliche Verurteilung Tfolgt iſt, denn eine ſolche
gilt als em genügender Beweis, daß das Verbrechen begangen iſt, und
zleh den Verlu der ung nach ſich In Abweſenheit eines gericht—



519

en Tteile enügt aber zur infamia facti auch die Notorietä des
Vergehens. leſe iſt etwas anderes als enn Gerücht: Von einem Gerücht
enn man den Urheber nicht, wird nicht allgemein geglaubt, durch
zieht das Land wie ein Wind und verſchwindet ebenſo ſchnell, während
eine allgemeine Meinung, die ſich immer mehr feſtigt und trotz weiterer
Verbreitung beharrlich leibt, Grundlage berechtigter Minderung der
Achtung und Verehrung iſt Doch wie, wenn eine öffentliche
Meinung von einem ärgernisgebenden ergehen ſich nicht auf wirkliche
Tatſachen tützte? Auch dann inde der gute Ruf durch die aufi
bare Wahrheit gegründete Minderung der Achtung. So ange alſo emn
Prieſter, der unſchuldig iſt, ſich nicht von dem ihm ſchuldgegebenen Ver
gehen gereinigt hat, bleibt EL unter dem Drucke der Infamie.

me infamia kacti, die in ahrhei kein Vergehen, ondern
einen ein, ein alſches Zeugnis, das glaubwürdig eint, zur
Vorausſetzung hat, egt die Verpflichtung auf, ſich rechtfertigen und
ſeine Unſchuld öffentlich 3u beweiſen. 5½  ede auf Tatſachen beruhende
infamia, zuma ſie durch richterliche Urteil feſtgeſtellt iſt, ordert
Beſſerung und öffentliche uße Das Naturrecht, nicht erſt das oſitive
Recht, ordert, daß ren und ürden nur verdienten Perſonen zuteil
werden. nframia kacti, ſagt Lacroix (Theol. Mor 1I 788), quamdiu

purgatur, 681 impedimentum quasi de iure naturae xcludens
beneficio. Deshalb iſt für die infamia facti keine Dispens möglich

Infamia kacti, ſagt Barboſa (De 16 t PoOb episc. II, 43, 20),
prineipe removerl IIOII potest, quia opinio hominum de bonitate vel
de malitia alieuius 110 II potest ab aliquo etiam manimo vel SUPremo
principe tolli, princepsque 110OII potest kacere, Ut homines credant UmM
6886E bonum, uen credunt t credere Volunt 6886E malum; lnmo IIOIIV·
U181 Deo infamia fact!i boler!i potest. Deshalb eſtimm Can 2295
„Die nfamia facti wei wenn der gute Ruf bei den rechtſchaffenen
und angeſehenen Gläubigen wiedergewonnen iſt Dem lugen Urtteil
des Ordinarius ſteht 5 3u, nach Maßgabe der mſtändé und insbeſondere
nach änger andauernder eſſerung des Schuldigen dies zu konſtatieren.“

Wie ange muß die Beſſerung angedauert haben? Das Recht über⸗
läßt die Entſcheidung 12 nach Fall und Umſtänden dem Biſchof Nach
dem eiligen Alfons ſind (mit Viva und acroix drei 20  ahre (Crforderlich,
Amt man nachhaltige Beſſerung glauben darf, Ballerini begnügt
ſich mit zwei Vũ  ahren Beſſer aber ſcheint Es, mit Kardina Gennari
zunehmen, daß manches ergehen auch m kürzerer Zeit genügen 9eE
büßt werden kann. Da die infamia facti keine eigentliche Irregularität
iſt, muß dem Biſchof überlaſſen bleiben, 3u urteilen, ann der gute
Ruf des Schuldigen ereits genügen wiederhergeſtellt iſt Inzwi

ſchen
aber gilt für ihn die Beſtimmung des Can 2294, Wer der infamia
kacti unterliegt, muß von dem Empfang der Weihen gemã Can 987, 1,
bon ürden, Benefizien und kirchlichen Aemtern ODie auch von der Aus
übung des heiligen Miniſteriums und von kirchlichen Re  Akten fern⸗
gehalten werden. Fragt man, ob eine Verleihung eines geiſtlichen mie
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an inen mit der infamia facti Belaſteten gültig iſt, E antwortet Lacroix
(Theol. IIIOT. I  7 De Ene CCl. 787 Provisi0o 10N Videtur IPS0
Ilure irrita, quando sSUfficienter (Oonstabit de delicto hine 81 presbyteroadultero t de adulterio infamato etiamque punito kiat Collatio, debet
Saltem irritari, A 1dem 81 81 de vehementissime sUspectus. 8¹
quis infamis provideatur POst sententiam declaratoriam criminis, 6U1
AleXA 81 infamia, IPS0 lure provisio St nulla IEG toleratur, Sed 0muni
Ffectu Care Das gleiche agen Laymann, Paſſerini und Leuren.

OImt kommen wir zur Löſung des vorgelegten aſu Maß
geblich für den Biſchof war die Inſtruktion der eiligen Kongregationder Biſchöfe und Regularen vom 11 Juni 0 43 „Wenn enn
Crtter gemeiner ergehen von einem weltlichen Gerichte ver
folg wird, hat der Ordinarius ſich mögli larhei über den Tat
beſtand des Vergehens verſchaffen und 2  er  N, bh nach den
heutigen Kanones eine Infamie, Irregularität bder andere raf
beſtimmung Platz hat So ange das Gerichtsverfahren, bezw die Haft,
dauert, wird EL ſich klugerweiſe auf proviſoriſche Maßregeln beſchränken.
ſt der Angeklagte, bezw Verurteilte, wieder frei, ſo geht die biſchöflicheKurie den oben erwähnten eingezogenen Erkundigungen gemãä vor
und trifft nach Maßgabe der vorliegenden 5nſtruktionen ihre Maß
nahmen.“ Cmi ſtimmt auch Can 2354, 2, weſentlich überein: „Ein
Kleriker, der ſich des ordes, des Raubes eines unmündigen ndes,
des Verkaufes eines Menſchen m Sklaverei oder anderem öſen
ecke, des Uchers, des Raubes, qualifizierten bder nicht qualifiziertenDiebſtahles In ehr beträchtlichem Ausmaße, der Brandſtiftung, b65
illiger Vernichtung vbon Gegenſtänden größeren ertes, chwerer
Verſtümmelung, Verwundung bder Gewalt chuldig gemacht (und,
Die nahelegt, Qfur vom Gerichte verurteilt worden iſt), iſt vom
geiſtlichen Gerichte nach der Schwere ſeines Vergehens mit Bußen,
Zenſuren, Entfernung vom Amte, Benefizium, Vürde, 10 enn der
Tatbeſtand C8 fordert, ſelbſt mit Abſetzung 3u beſtrafen. Ein des ordes
Schuldiger iſt 3 degradieren.“

C entfern alſo, daß Titus Eemn Ne hat, über ſeinen Biſchofklagen, ſoll vielmehr Buße tun, ſich der Strafe unterwerfen, die
dieſer über hn erhängt, und durch wahre Bekehrung das Aergernis,daß CELr gegeben nach Kräften wieder gut machen.

Weidenau. Aug In. ＋
(Befürchtungen bei Eingehung einer Ehe egen der zu⸗nehmenden Unſittlichkeit. Wie können ſie beſeitigt werden? ine

Ergänzung.) Im Heft 1240, S 758— 762 dieſer Zeitſchrift, wurden
als Antwort auf obige Frage Erleuchtung, diskrete Erkun
digung über das Vorleben des Bräutigams und insbeſondere ber ſeinreligiöſes Verhalten empfohlen. Die Gediegenheit dieſer ittel wird
niéemand bezweifeln wollen; In den meiſten ällen ird die rau auf
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